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F. Anders: Strafjustiz im Sudetengau 1938-1945

Trotz der FÃ¼lle von Studien, die unser Wissen
Ã¼ber das Wirken der Justiz im Nationalsozialismus
in den letzten Jahrzehnten in vielfacher Weise und aus
unterschiedlichen Perspektiven vermehrt haben, lassen
sich auch auf diesem Forschungsfeld noch Desiderate
ausmachen, deren historiographische Aufarbeitung wei-
terfÃ¼hrende Erkenntnisse liefern kÃ¶nnen. In beson-
derem MaÃe gilt dies fÃ¼r den Komplex der (Straf-
)Rechtspraxis in den vom Deutschen Reich besetzten
Gebieten. Einem dieser weiÃen Flecken der rechtsge-
schichtlichen Forschung widmet sich Freia Anders in
ihrer Bielefelder Dissertation, die der nationalsozialisti-
schen Strafjustiz im Sudetengau in den Jahren 1938 bis
1945 gewidmet ist.

Im Gegensatz zu vielen anderen rechtsgeschichtli-
chen Regionalstudien zum Nationalsozialismus begrenzt
Anders ihren Untersuchungsgegenstand nicht auf einzel-
ne Teilkomplexe der Strafjustiz. Vielmehr verfolgt sie ei-
ne umfassende âmaterialnahe Bestandsaufnahmeâ (S. 5)
der Strafjustiz, die neben den institutionellen und perso-
nalpolitischen Strukturen auch eine Analyse der Recht-
sprechungspraxis sowohl der ordentlichen als auch der

Sondergerichtsbarkeit im 1939 neu eingerichteten Ober-
landesgerichtsbezirk Leitmeritz anstrebt, der sich auf das
gesamte im Oktober 1938 besetzte und dann annektierte
Gebiet erstreckte und sich in neun Landgerichtsbezirke
untergliederte. Die KomplexitÃ¤t des Untersuchungsge-
genstandes und die unterschiedlichen Perspektiven, aus
denen Anders die Strafjustiz beleuchtet, erfordern ein
ebenso komplexes methodologisches Instrumentarium.
Es speist sich aus unterschiedlichen TheorienansÃ¤tzen,
die im ersten Kapitel breit referiert werden. Von besonde-
rer Bedeutung fÃ¼r Anders sind hierbei die herrschafts-
soziologischen Ãberlegungen Max Webers; auf ihn re-
kurrierend versteht sie das NS-Regime als charismati-
sche Herrschaftsform. Hierauf aufbauend formuliert An-
ders den Leitgedanken der Untersuchung, der davon aus-
geht, dass âdie charismatische Herrschaftsstruktur auch
auf die juristischen Institutionen wirkteâ (S. 47), die wie-
derum als Inbegriff tradierter bÃ¼rokratisch-legaler Ver-
waltungsstrukturen angesehen werden. Im Kern geht
es Anders mithin um eine âAnalyse des Grades der
Charismatisierung des Justizwesens im Nationalsozialis-
musâ (S. 51). HierfÃ¼r bilden die ab 1938 im Sudeten-
gau durch das Eindringen nationalsozialistischer Macht-
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ansprÃ¼che entstehenden Spannungsfelder zweifelsoh-
ne ein ideales Untersuchungsterrain.

Im zweiten, der Analyse der Strafjustiz vorangestell-
ten Kapitel richtet Anders den Blick auf die GrundzÃ¼ge
der nationalsozialistischen Besatzungspolitik im Sude-
tengau, wobei das Hauptaugenmerk auf dem Prozess
und den Strategien der Gleichschaltung und der Frage
nach der Akzeptanz des neuen Regimes durch die sude-
tendeutsche und tschechische BevÃ¶lkerung liegt. Diese
Schilderungen ermÃ¶glichen eine prÃ¤zisere Verortung
und Kontextualisierung der folgenden Befunde zur Jus-
tiz im grÃ¶Ãeren Komplex der deutschen Okkupations-
politik, wenngleich dieses Kapitel doch einige LÃ¤ngen
aufweist, zumal nur wenige neue Erkenntnisse geliefert
werden.

Der dritte Teil der Studie wendet sich der natio-
nalsozialistischen Strafjustiz zu, die, um als Medium
der NS-Herrschaft im Sudetengau wirken zu kÃ¶nnen,
erst Ã¼ber den Prozess der Rechtsangleichung installiert
werden musste. Das wurde im Sudetengau nicht â wie et-
wa in Ãsterreich â durch punktuelle Novellierungen voll-
zogen, sondern in Form eines umfassenden Importes der
reichsdeutschen Strafjustiz. Anhand einer eingehenden
Analyse des materiellen Strafrechts, der Gerichtsverfas-
sung, der Rechtslenkung, der AuÃenbezÃ¼ge der Straf-
justiz sowie der vom Reichsjustizministerium lancierten
Personalpolitik im Sudetengau macht Anders fÃ¼r die
Strafjustiz im Sudetengau eine âschwer zu taxierendeMi-
schung von BÃ¼rokratie und Charismaâ (S. 228) aus. So
konstatiert sie etwamit Blick auf die Entscheidungskrite-
rien bei Personalentscheidungen im Justizapparat neben
den traditionellen Kriterien der professionellen Kompe-
tenz auch eine zunehmende Relevanz von Merkmalen,
die auf den Einfluss charismatischer Herrschaftsstruktu-
ren verweisen, wie etwa ParteizugehÃ¶rigkeit oder po-
litische LoyalitÃ¤t.

Diesem zentralen Befund der Positionierung der
Strafjustiz zwischen den beiden Polen von Charisma
und BÃ¼rokratie geht Anders in den folgenden Kapi-
teln der Studie weiter auf den Grund. Hierbei fokus-
siert sie zunÃ¤chst im vierten Kapitel die TÃ¤tigkeit
der Staatsanwaltschaften in Form der Generalstaatsan-
waltschaft in Leitmeritz und den Staatsanwaltschaften
an den unterschiedlichen Landgerichten. Neben einer
quantitativen Betrachtung des Sozialprofils der âAn-
wÃ¤lte des Staatesâ (S. 229) liefert Anders in diesem
Kapitel eine eingehende quantitative Untersuchung der
GeschÃ¤ftstÃ¤tigkeit der verschiedenen staatsanwalt-
schaftlichen Instanzen. Gerade diese erfuhren als âMo-

toren der NS-Strafjustizâ (S. 59) wÃ¤hrend des Natio-
nalsozialismus einen sukzessiven Machtzuwachs. Umso
verdienstvoller ist es, dass Freia Anders die staatsan-
waltschaftliche TÃ¤tigkeit, die in den bisherigen rechts-
geschichtlichen Studien zum Nationalsozialismus in der
Dimension ihrer konkreten sozialen Praxis weitgehend
auÃen vor blieb, einer umfassenden empirischen Be-
trachtung unterzieht. ZurÃ¼ckgreifen kann sie hierbei
auf eine groÃe Anzahl von Ã¼berlieferten Register-
bÃ¤nden, deren Auswertung tiefgehende Einblicke in die
AlltagsgeschÃ¤fte der Staatsanwaltschaften erlauben. So
konstatiert Anders eine im Verlaufe des Krieges steigen-
de Zahl von Ermittlungsverfahren, die sie anhand ein-
zelner Deliktfelder eingehender untersucht. Auf Grund-
lage der empirischen Analyse der innerjustiziellen Ver-
weisungspraxis der Staatsanwaltschaften zeigt sie zudem
auf, dass die in der Forschung immer noch virulente
These einer eindeutigen Verlagerung der Strafverfahren
von den ordentlichen zu den Sondergerichten zumindest
fÃ¼r die Strafjustiz im Sudetengau keine GÃ¼ltigkeit be-
sitzt.

Dem VerhÃ¤ltnis von ordentlicher und Sonderge-
richtsbarkeit geht Freia Anders dann auch im fÃ¼nften
Kapitel der Untersuchung nach, das der Strafgerichtsbar-
keit gewidmet ist. Analog zur Betrachtung der Staats-
anwaltschaften unterzieht Anders zunÃ¤chst die Perso-
nalstruktur der Richterschaft einer Analyse, bevor sie
dann den Blick anhand einer quantitativen Erhebung
auf die Rechtsprechungspraxis des Strafsenats am OLG
in Leitmeritz sowie der ordentlichen Strafkammern und
der drei Sondergerichte in Eger, Leitmeritz und Trop-
pau richtet. WÃ¤hrend sich die Betrachtung der Recht-
sprechung der ordentlichen Gerichte auf die klassischen
statistischen Angaben etwa zur Entwicklung der Sankti-
onspraxis oder der Deliktstruktur an den einzelnen Ge-
richten beschrÃ¤nkt, thematisiert Anders die Rechtspre-
chung der Sondergerichte breiter, indem sie Ã¼ber die
quantitative Analyse hinaus einzelneDeliktfelder (ÃuÃe-
rungsdelikte, Kriegswirtschaftsdelikte etc.) eingehender
untersucht. Wenngleich die drei untersuchten Sonderge-
richte durchaus Unterschiede etwa im StrafmaÃ oder im
Umgang mit deutscher und tschechischer Klientel auf-
zeigen, konstatiert Anders im Vergleich zu den Sonder-
gerichten im âAltreichâ insgesamt ein gemÃ¤Ãigteres
Sanktionsniveau der Sondergerichtsbarkeit im Sudeten-
gau.

In einem abschlieÃenden kurzen Kapitel geht Anders
der Frage nach, ob und inwiefern sich âcharismatischeâ
Elemente in den Urteilen ausmachen lassen. Die quali-
tative Analyse bestÃ¤tigt hierbei nochmals den bereits
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in den vorherigen Kapiteln prÃ¤gnant herausgearbeite-
ten Grundbefund einer Verortung der Strafjustiz im Su-
detengau in einer Gemengelage von charismatischen und
bÃ¼rokratischen Herrschaftselementen.

Freia Anders schlieÃt mit ihrer Studie zur Strafjus-
tiz im Sudetengau auf beeindruckende Weise eine For-
schungslÃ¼cke in der rechtsgeschichtlichen Auseinan-
dersetzung mit dem Nationalsozialismus. Auf der Basis
allgemeiner Reflektionen Ã¼ber die Genese der Straf-
justiz im Dritten Reich entwirft sie ein facettenreiches
Bild der strukturellen Entwicklungen und der Spezifi-
ka justiziellen Handelns in dem neu geschaffenen Ober-
landesgerichtsbezirk Leitmeritz. Eine im Gegensatz zu
anderen Gerichtssprengeln als privilegiert zu bezeich-
nende Ãberlieferungssituation erlaubt es Anders, Felder
justiziellen Agierens zu beleuchten, die bis dato weni-
ger im Fokus der Forschung standen; dies gilt primÃ¤r
fÃ¼r den Bereich der staatsanwaltschaftlichen Strafver-
folgung und des Vorverfahrens. ErwÃ¤hnt werden soll
jedoch auch, dass mit dem Strafvollzug ein essentiel-
ler Teilkomplex der Strafjustiz und mithin der staatsan-
waltschaftlichen TÃ¤tigkeit als VollstreckungsbehÃ¶rde
in der Darstellung und der Analyse weitgehend auÃen
vor bleiben. Die zum Komplex des Strafvollzugs im Na-
tionalsozialismus einschlÃ¤gige Untersuchung von Ni-
kolaus Wachsmann, Gefangen unter Hitler. Justizterror
und Strafvollzug im NS-Staat, MÃ¼nchen 2006 (eng-
lisch 2004) findet bei Anders keine ErwÃ¤hnung. Unter

dem Aspekt der Rechtsangleichung und der â bei Anders
fÃ¼r die Rechtsprechung untersuchten â Frage nach (Un-
)Gleichbehandlung der deutschen und tschechischen Ge-
richtsklientel imKontext der Strafvollstreckung kÃ¶nnte
ein Blick auf den Strafvollzug mÃ¶glicherweise weite-
re interessante Erkenntnisse zeitigen. So betont Wachs-
mann etwa die Spezifika im Umgang mit tschechischen
Strafgefangenen, die er beispielhaft an der Strafvollstre-
ckungspraxis gegenÃ¼ber Strafgefangenen aus dem Pro-
tektorat BÃ¶hmen und MÃ¤hren vorfÃ¼hrt (vgl. ebd., S.
290 ff.).

Dies schmÃ¤lert denWert der Studie sowohl fÃ¼r die
Rechtsgeschichte zumNationalsozialismus als auch fÃ¼r
die Geschichte der deutschen Okkupationspolitik, wozu
sie vor allem zu dem Spannungsfeld von Akzeptanz und
Widerstand einen Beitrag leistet, jedoch nur marginal.

Abgerundet wird die Studie durch eine beigefÃ¼gte
CD-Rom, die in Form einer Datensammlung die Ergeb-
nisse der quantitativen Untersuchungen zur Personal-
struktur und zur justiziellen Verfolgungspraxis noch ein-
mal komprimiert prÃ¤sentiert und somit einen zu be-
grÃ¼Ãenden schnellen Zugriff auf die empirischen Kern-
ergebnisse der Studie ermÃ¶glicht. DarÃ¼ber hinaus
bietet die Datensammlung weiterfÃ¼hrende Informatio-
nen etwa zur polizeilichen Schutzhaftpraxis im Sudeten-
gau in den Jahren der deutschen Okkupation und be-
leuchtet somit in AnsÃ¤tzen auch ein weiteres Feld na-
tionalsozialistischer Verfolgung.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Michael Löffelsender. Review of Anders, Freia, Strafjustiz im Sudetengau 1938-1945. H-Soz-u-Kult, H-Net
Reviews. February, 2009.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=24278

Copyright © 2009 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=24278
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

